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Um seine-größte musikalische Gestalt, die des
Jean Sibelius, hat Finnland nun seit zwölf
Jahren ein Musik fest veranstaltet, das sich
trotz harter Konkurrenz und widrigen Um-
ständen hat behaupten können. Zu der un-
zweifelhaft zweit rang igen internationalen
Tragweite dieses Festivals dürfte vor allen
Dingen die Tatsache beigetragen haben, daß
Finnland abseits der am meisten frequen-
tierten kontinentalen Verbindungen liegt.
Wer würde nun Eulen nach Athen tragen,
d. h. nach Helsinki, und von Mitteleuropa
kommen, um einige Konzerte eines Orchesters
zu hören, das in der Qualität möglicher-
weise in seiner eigenen Heinistadt wöchent-
lich auftritt?
Angesichts dieser unumgänglichen Tatsache
haben die Veranstalter ihre Hoffnungen auf
die ausländischen Sender setzen müssen, die
sie denn auch nicht enttäuscht haben. In die-
sem Jahr wurde ein neuer Rekord erzielt:
Das Programm, in dem Zino Franccscatti das
Sibehuskonzert spielte, wurde insgesamt von
52 Rundfunkanstalten gesendet.
Die Tatsache, daß die Sibelius-Woche viel
weniger ausländische Touristen nach Helsinki
gezogen hat, als man erwartet hatte, hat sich
zwangsläufig im Verhalten der lokalen Be-
hörden geäußert. Bis zu diesem Jahr sind
für das Organisationskomitee nämlich ledig-
lich Mittel für ein Jahr im voraus zur Ver-
fügung gestellt worden, was die Möglichkeit,
die namhaftesten internationalen Solisten zu
verpflichten, beträchtlich erschwert har. Jn
Zusammenarbeit mit den Stockholmer Fest-
spielen hatte man aber dieses Jahr van Cli-
burn und Zino Franccscatti auch für Helsinki
engagieren können, so daß wenigstens die
einheimischen Zuhörer mit den Solisten zu-
frieden sein konnten.
Ein weiteres und sehr ernstliches Handikap
für die Fesrspiclstadr Helsinki macht das
Fehlen eines guten Konzertsaals aus. Es gibt
zwar einen akustisch erstklassigen Saal, von
Alvar Aalto entworfen, der aus politischen
Gründen aber verstand lieh erweise nicht ver-
wendet wird. Das prächtige Haus ist nämlich
Eigen turn der Kommunisten Helsinkis, und
würde man dort ein Sinfoniekonzert arran-
gieren, bliebe das Publikum sicher auf die
etwa an zehn Fingern abzuzählenden Salon-

kommunisten Helsinkis beschränkt, eine Er-
klärung, die den Dirigenten der Tschechi-
schen Philharmonie, Karel Ancerl, nicht be-
friedigte, als er sich erkundigte, weshalb man
das zweite Konzert seines Orchesters anstatt
in die untaugliche Messehalle nicht dorthin
verlegt hatte.
Glücklicher weise können die Veranstalter
nunmehr besseren Zeiten entgegenblicken.
Nadi einem neuen Projekt Alvar Aaltos soll
der Güterbahnhof verlegt werden und an sei-
ner Stelle in der Stadtmitte ein Kulturzen-
trum mit einem erstklassigen Konzerthaus.
gebaut werden. Bedauerlich dabei ist nur,
daß die 15. Sibelius-Woche, der das hundert-
ste Geburtsjahr des Meisters besonderes Ge-
wicht verleiht, noch in denselben Sälen wie
In diesem Jahr gefeiert werden muß.
Was die musikahsdie Seite der diesjährigen
Sibelius-Wochc anbelangt, wurde sie, wie
sdion gesagt, in erster Linie von der Mit-
wirkung der beiden Starsolisten, Cliburn und
Franccscatti, geprägt. Wenngleich Cliburn
eine etwas dubiose Reklame vorangegangen
war, eroberte er auch die reserviertesten Zu-
hörer mit seinem phänomenalen Können und
vor allen Dingen mit einem sensiblen musi-
kalischen Einfühlungsvermögen, das jede
Note zu einem vollkommen ausgewogenen
Mikrokosmos machte. Zugleich mit Frances-
cattis Beethoven-Konzert blieb die von ihm
meisterhaft bewältigte sechste Sonate von
Prokofieff das eindrucksvollste Erlebnis der
ganzen Woche, one Wiedergabe, die zusätz-
lichen Wert dadurch erhält, daß diese So-
nate im vorigen Jahr in Helsinki von
Svjatoslav Richter selbst gespielt worden
war. Ihm ist Cliburn nach der Ansidit der
meisten Zuhörer und Kritiker der würdigste
Erbprinz.
Erstmalig gastierte in Finnland auch Zino
Franccscatti, der sich als Solist zweier Sm-
foniekonzerte hören ließ. Technisch auf die
Spitze der Perfektion getrieben, ließ seine
Interpretation des Sibclius-Konzcrts doch
eine warmherzige und stilgetreue Gestaltung
vermissen. Bei Beethoven dagegen konnte
man nur, vor Erstaunen verstummt, seine
haarsträubende Virtuosität, spielerische
Leichtigkeit und ein untrügliches Stilgefühl
bewundern.

Von den ausländischen Gästen seien noch
genannt die Sängerin Martina Arroyo, die
sich tn das LiedsdiarTen Sibelius1 erfolgreich
vertiefte, und die Tsdicchischc Philharmonie,
die unter Karel Ancerl u. a. die ersten Sym-
phonien von Brahms bzw. Sibelius mit klang-
lichem Glanz und einwandfreier Präzision
zum Klingen brachte.
Auf der einheimischen Seite durfte man sich
eines vielversprechenden Talents erfreuen. Der
j'unge Dirigent Jorma Panuia, dem „die
Sporen der Kritik" eben von der Finnischen
Kritikervereinigung zucrteilt worden waren,
dokumentierte sich als Pultvirtuos und Voll-
blutmusikcr allerersten Ranges. Auch sein
jugendliches Ensemble, das eminente Kammer-
orchester der Sibelius-Akadcmie, ist eine Ga-
rantie für die Zukunft des Finnischen Musik-
lebens,
Der neuernannte Chefdirigent des Radio-
sinfonicorchesters, Paovo Berglund, exzelliertc
als tiefsinniger Interpret der am schwersten
zugänglichen Sibelius-Sinfonie, der Vierten.
Daß die Begleitung van Cliburns in Beet-
hovens Es-Dur-Konzert nicht völlig befrie-
digend geriet, ist nicht auf sein Schuldkonto
zu buchen. Die Streichergruppen, des Or-
chesters sind viel zu klein, um einen echten
Beethoven-Klang produzieren zu können.
Das Orchester verlor neulich zwei seiner
besten Geiger als Konzertmeister an Hanno-
ver und Ingolstadt.
Ganz im Schatten Francescattis blieb diesmal
Tauno Hannikainen, der mit seinem Städti-
schen Orchester die beiden Violinkonzerte
begleitete. Im Sibelius-Konzert konnte man
zwar den hervorragenden Spezialisten er-
kennen, wogegen das Beethoven-Konzert von
seiner Seite lediglich „begleitet" wurde. Auf
seiner Tournee mit dem Städtischen Or-
chester Helsinki w Deutschland und in der
Sdiwciz vor einem fahr errang Hannikaj-
nen große Erfolge, orYensichtlidi ist aber seine
Auffassung der zweiten und sechsten Sin-
fonie Sibelius' dem Helsinkier Publikum allzu
gut bekannt und einer innerlichen Erneuerung
unfähig.
Sämtlichen Konzerten wohnte ein zahlreiches
Publikum bei. Bei Cliburn und Francescatti
artete der lebhafte Beifall für alle Inter-
preten in Ovationen aus. Seppo Heikinheimo
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